
Hoch- und Querformate im Portfolio 

Je nach Anwendungsgebiet können deine Einzelbilder sehr unterschiedli-
che Formate haben. Illustrationen und Fotografien für Buchcover haben übli-
cherweise ein Hochformat, während alles, was im Buch stattfindet, durch 
die Buch-Doppelseite in einem Querformat vorliegt. Instagram-Posts sind oft 
quadratisch, und alles was, mit Film zu tun hat, ist (meistens noch) im klassi-
schen Querformat angelegt. Unterschiedliche Formate können die Portfolio-
Gestaltung kompliziert machen. Doch ist das Format auch eines der einfachs-
ten Mittel, um dein Portfolio stringent, einheitlich und professionell zu gestal-
ten – mit einer einheitlichen Ausrichtung.

In analogen Mappen
Zugegeben: Das größte Problem hast du damit in einer analogen Mappe. 
Denn hier bestimmt das offene Format der Mappe, wie du auf diesem deine 
Werkformate platzieren kannst. Eine hochformatige Ausrichtung der Mappe 
erlaubt, hochformatige Bilder größtmöglich darzustellen. Querformatige Bil-
der können auf einem Hochformat allerdings nur in einer deutlich kleine-
ren Skalierung platziert werden. Bei einer querformatigen Ausrichtung der 
Mappe kehrt sich das Problem um. Was tun? Die schlechteste Lösung: eine 
Kombination von Hoch- und Querformat. Deine Kund*innen müssen hier 
die Mappe beim Durchblättern hin- und herkippen. Das erzeugt viel Unruhe 
und lenkt von deinen Werken ab. Auch wirkt eine Vermischung von Forma-
ten durch den kontinuierlichen Wechsel der Ausrichtung schnell unentschie-
den und sprunghaft – und somit schnell auch unzuverlässig. Diese Assozia-
tion gilt es zu vermeiden. Eine gangbare Lösung wäre eine größere Mappe, 
zum Beispiel eine Mappe in A3: Durch das größere Format können sowohl 
die Querformate als auch die Hochformate gut abgebildet werden – auch 
ohne Kippen. Die Mappe ist allerdings auch deutlich größer und dementspre-
chend schwerer und unhandlicher. Wenn du mit deiner Mappe oft unter-
wegs bist und zum Beispiel Messen besuchst, kann das zusätzliche Gewicht 
zum Problem werden – vor allem für deinen Rücken. Die üblichste Lösung ist 
die A4-Mappe mit einer konsequenten Entscheidung für eine Ausrichtung. 
Entscheide dich dabei für die Ausrichtung, die für die wichtigsten Werke im 
Portfolio das optimale Format ist. Überlege dir, wie du die Arbeiten, die nur 
klein dargestellt werden, so präsentierst, dass dein Gegenüber trotzdem einen 
guten Eindruck bekommt. Jetzt kannst du noch entscheiden, ob du die auf-
geschlagene Doppelseite oder nur eine Seite der Doppelseite nutzen möchtest. 
Letzteres schafft mehr Ruhe, die Doppelseite schafft dir eine größere Bühne. 

Zusätzlich ist der Bund 
der Mappe eine natürliche 
Grenze. Dieser ist bei den 
meisten analogen Mappen 
so prägnant, dass er ein 
Gestaltungselement wird. 

Das hochformatige  
Handy-Videoformat wird 
durch Instagram und Co 
immer wichtiger.

Eine analoge Mappe  
im Hochformat 
Mögliche Anzahl von 
Seiten bei Doppelseiten 
und Einzelseiten

Eine analoge Mappe  
im geöffneten Hochformat 
Durch das Öffnen entsteht 
ein A3-Hochformat.
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Eine analoge Mappe  
für ein extremes Querformat

 
Aufgeschlagen macht 
die Mappenbindung aus 
der Doppelseite per se 
zwei Einzelseiten und 
trennt diese in der Mitte 
über den visuell prägnan-
ten Bund. Das verbietet 
die Platzierung eines Bil-
des über beide Seiten. 120



PDF auf iPad und Co
Tablets haben sich in den letzten Jahren zu einer guten Alternative für die 
analoge Mappe entwickelt. Doch auch bei iPad und Co gilt: Auch wenn rein 
technisch ein Hin- und Herwechseln von Hoch- und Querformat-Ausrichtung 
möglich ist, arbeitet die dadurch entstehende Unruhe gegen das Portfolio. 
Deshalb solltest du ein Hin- und Herkippen zwischen Hoch- und Querformat 
vermeiden. Das heißt: Deine Kund*innen dürfen swipen, nicht schwenken.

Online gibt es etwas mehr Freiheit
Webseiten erlauben, was die Quer- und Hochformat-Problematik angeht, 
schönere Lösungen. Im Webdesign ist es möglich, projektbezogen die Dar-
stellungsform zu wechseln und somit auf die individuellen Anforderungen 
des jeweiligen Werkes zu reagieren. Jedes Projekt kann somit – zumindest 
theoretisch – individualisiert dargestellt werden.

Außerdem gibt es gute technische Lösungen für die Formatfrage. Grid-
Layouts, wie zum Beispiel die Masonry Galerie, erzeugen eine optimale Dar-
stellung verschiedener Formate mit Hilfe einer vertikalen Kachelung. Über 
eine feste Breite und eine variable Höhe (oder umgedreht) lassen sich ver-
schiedene Formate so deutlich einheitlicher darstellen, ohne die eigentlichen 
Bildformate zu verändern oder zu beschneiden. 

Das einmal gesagt, muss ich meine Aussage sofort wieder relativieren. 
Denn anders als noch vor zehn Jahren schauen wir uns Webseiten nicht mehr 
nur am Computerbildschirm an, sondern auch über mobile Geräte wie über 
Smartphones und Tabletcomputer, die wiederum sehr wohl wieder die Hoch- 
und Querformat-Frage in den Ring rufen. Moderne, responsive Webseiten 
reagieren auf die Anforderungen des jeweiligen Gerätes und stellen die Web-
site für die jeweilige Screengröße und Ausrichtung optimiert dar. Das bedeu-
tet in der Realität: unendlich viele Bildschirmgrößen und Darstellungsvarian-
ten. Deshalb ist ein responsives Design heute im Netz Pflicht.

Und spätestens, wenn du deinen Instagram-Feed mit deinen Arbeiten 
befüllst, wird dir das fixe quadratische Format zeigen, dass auch im Netz die 
Formatproblematik zumindest partiell bestehen bleibt.

Wie mit der Formatfrage umgehen? 
Aufmerksamkeit für die Sache und eine gewisse Kompromissbereitschaft 
sind das Beste, was du hier tun kannst – sowohl analog wie auch digital. Es 
gilt, eine Lösung zu finden, die die Gesamtheit deiner Werke bestmöglich 
präsentiert. Es kann sein, dass die Darstellung eines Einzelwerks suboptimal 
ist, um den Gesamteindruck stärker zu machen. Dieser hat Priorität. 

Eine Masonry Galerie 
kannst du in WordPress 
mit Hilfe diverser Plug-
ins in deine Website inte-
grieren. Viele Anbieter 
von Portfolio-Baukästen 
haben Masonry-Galerien 
oder Alternativen dazu in 
ihr Angebot integriert.

Responsive bedeutet des-
halb auch, dass deine Web-
portfolio-Layouts gleich
zeitig auf kleinen und 
großen Screens als auch 
im Hoch- und Querformat 
funktionieren müssen.

Eine PDF-Präsentation  
im Hochformat 
ohne Formatwechsel

Eine PDF-Präsentation  
im Querformat 
mit Formatwechsel

Eine Masonry-Galerie  
mit Formatwechsel 
im Spaltenlayout und 
im Zeilenlayout
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Gelesen wird heute deut-
lich weniger als noch vor 
zehn Jahren. Deshalb über-
lege, ob du die Information 
nicht auch als Bild oder 
Infografik zeigen kannst. 
Diese sind unmittelbarer 
zu erfassen als Textinfor-
mation und machen es 
dementsprechend deinen 
Kund*innen noch leichter, 
schnell zu verstehen.

Eine Portfolio-Seite von  
Franziska Walther 
www.sehenistgold.de

Gestaltungselemente der Einzelseite

Je nach Portfolio-Typ gibt es verschiedene Seitenelemente. Durch die ähnli-
che Funktionalität ergeben sich trotzdem viele Parallelen, egal ob es sich um 
eine analoge Mappe, eine Website oder einen Social-Media-Kanal handelt.

Eins vorneweg: Die Einzelbilder, die du nutzt, um deine Werke zu reprä-
sentieren, sind die Hauptdarsteller in deinem Portfolio. Gib ihnen genug Raum 
zu wirken. Die Gestaltungselemente der Seite, wie Legenden, Projekttexte 
oder auch dein Branding, spielen Nebenrollen und sollten deshalb auch visuell 
zurücktreten, um die Präsentation der Werke bestmöglich zu unterstützen.

Titel und Überschriften
Die Headline ist die wichtigste textliche Information der Seite und steht in 
der Hierarchie der Textelemente ganz oben. Deshalb sollte sie sich auch visu-
ell klar als solche auszeichnen, z.  B. über die Schriftart, -größe oder -farbe. 
Überlege dir, was für eine Information du hier platzieren möchtest. Ist es 
wirklich der Name des Projektes? Oder sind andere Parameter, zum Beispiel 
der Anwendungsbereich, für dein Gegenüber interessanter?

Legenden und Bildunterschriften
Deine Betrachter*innen blättern oder scrollen sich durch dein Portfolio, 
indem sie die Seite überfliegen und konsultierend lesen. Legenden und Bild-
unterschriften eignen sich gut, um den Kontext des Projektes in Schlagworten 
zu umschreiben. Hier kannst du zum Beispiel den Namen des Projektes, das 
auftraggebende Unternehmen, mitverantwortliche Personen oder auch das 
Jahr der Erstellung notieren. Überlege, welche Informationen für die betrach-
tende Person relevant sind, und selektiere dementsprechend. Umso mehr 
Informationen du in diesen informierenden Textelementen platzierst, umso 
weniger kommt am Ende bei deinem Gegenüber an. 

Eine klare und konsequent durchgehaltene typografische Hierarchie unter-
stützt deine Betrachter*innen beim Überfliegen. Deshalb sollten alle Legen-
den in einem Portfolio dem gleichen typografischen Prinzip in Schriftgröße, 
Schrift- und Auszeichnungsart folgen. Ist die Legende vorhersehbar immer an 
der gleichen Stelle platziert, unterstützt das dein Gegenüber zusätzlich, die 
Legende effektiv für sich zu nutzen.

In Legenden und Bildunterschriften ist auch Platz, um deine Rolle im 
Arbeitsprozess des Werkes zu notieren und auch andere Urheber*innen 
zu nennen, die ggf. einen Teil zum Werk beigetragen haben. Indem du sie 
benennst, agierst du transparent und wertschätzend.

Vordergrund und Hintergrund 
Die Illustration nutzt den 
Weißraum der Seite und 
schafft so einen visuell span-
nenden Negativraum. Durch 
die Überlappung der Illustra-
tion mit der hellgrauen Farb-
fläche entsteht ein Vorder- und 
ein Hintergrund. Die Gestal-
tung wird so komplexer und 
interessanter.

Die Headline verortet zuerst 
das Projekt über das Anwen-
dungsgebiet, bevor es den 
Projekttitel benennt. 
 
Die Legende informiert über 
die wichtigsten Informationen 
zum Buch und benennt die Auf-
gaben des Auftrages.

Der größte Teil der Werkbilder 
steht auf einer grauen Farbflä-
che, die die Bühne für die Werk-
präsentation bildet. Der Bereich 
der Legende wird durch einen 
weißen Hintergrund separiert. 
Es entsteht ein zweispaltiges 
Layout mit einer schmalen und 
einer breiten Spalte.

Visuelle Gestaltungselemente 
wie das Award-Icon und das 
Icon für den Überdruck-Effekt 
der verwendeten Druckfarben 
ergänzen das Layout. Gleich
zeitig wird das Layout span-
nender durch die Größen-
kontraste der verschiedenen 
Elemente (Icons klein versus 
Werkdarstellungen groß). 

Die Werkdarstellung als 
Produktbild zeigt die Illustra-
tionen im angewandten Kon-
text. Auf diese Weise lassen 
sich auch mehrere Illustratio-
nen auf der Portfolio-Doppel-
seite zeigen, ohne die Bilder zu 
rahmen oder mit einer Kontur 
zu versehen.

Die Werkbilder sind auf der 
grauen Farbfläche freigestellt 
als Produktfoto platziert. Ein 
leichter Schlagschatten ver-
stärkt die dreidimensionale 
Wirkung.

Achte auch auf den Weiß-
raum. Das Gestaltungs-
element Weißraum ist der 
unbedruckte Raum auf 
deinem Seitenlayout, der 
sogenannte Negativraum. 
Auch wenn er so heißt, 
kann er auch eine andere 
Farbe als Weiß haben, zum 
Beispiel die Farbe des 
bedruckten Papiers oder 
der farbige Hintergrund 
deiner Portfolio-Website. 
Weißraum kannst du über 
den bewussten Einsatz der 
Seitenelemente gestal-
ten. Er hilft dir, spannende 
Seitenkompositionen und 
Rhythmus und Takt inner-
halb der gesamten Bild-
serie zu kreieren. Auch 
kannst du damit bewusst 
Ruhepole setzen.
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